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Die beiden Feldlager Europas»
159 inaktive Generäle haben sich als Kriegsfreiwillige sur die Front gemeldet . — Aus Belgien kommen immer mehr

Meldungen über Bestialitäten gegen Deutsche. — Der Kommandant des vor der Themsemündung beim Minenlegen in
Grund geschossenen Dampfers „Königin Luise" war der Korvettenkapitän Biermann.

Keine Furcht
^vr der Truppenzahl der Gegner.
ty. ist aus dem berechtigten Kraftbewußtsein der ver-
Ue ctett  mitteleuropäischen Kaiserreiche verständlich, wenn
dkg Ett  ® toI5 öer Angcfallencn in die wuchtige Formel

Zwei gegen sechs! Zwei Großmächte gegen drei
^ ""Mächte nebst den ihnen verbündeten Kleinstaaten. —
®ofür^ Cr ^ noch anderes als klirrende Lyrik. Daswag sich an der schmetternden Formel stärken: die
»ioE^ ^ Mnng wird hinzusetzen, daß, so ehrenvoll es sein
tzj ' wahllose Feinde zu haben, dennoch der Kämpfende jede
^ 'chranknng der Zahl beachtet und willkommen heißt,
»bxx̂ îne Ucbermacht zu fechten, ich ruhmvoll : noch bester
ist E wissen, daß diese Ucbermacht — gar keine

‘ ^ ie steht es in Wirklichkeit?
fei vierhundert Millionen Menschen

aller Erdbewohner) sind als Angehörige kämpfen-
kllt . ^ ^ en an diesem Kriege beteiligt.  Das sind
ll̂ . ^ pelt so viel, als zu Beginn unserer Zeitrechnung
Hjx i§rde, oder vor hundert Jahren in Europa lebten.

soweit die geschichtliche Erinnerung des Menschen
)ot[e stand eine ähnliche Zahl unter Waffen. Dabei

Kolonien, besonders die des englischen Weltbe-
- llar nicht gerechnet sein.

V * Deutsche Reich hat zur Zeit 67,8 Millionen Ein-
Ii°n ®1' Desterreich-Ungarn 52,8. Frankreich zählt 89,7 Mil-

’• ^ eI 6ieit 7,7, Großbritannien 48, das russische Gc-
»lld llchätzungsweise) 173 Millionen . Dazu Serbien
Iio„ "atenegro mit 4,8 Millionen . Zusammen: 392 Mil-

Neutral (noch) sind in Europa rund hundert Mil-

^ ersten Anblick stände das Zahlenverhältnis so:
°"der °" en  gegen 270. Das tatsächliche Bild ist ein

"'Et a "Est kommt England für den Kontinentalkrieg
^uzsE..betracht : seine Entscheidungen fallen zur See.
\ | la töeit  wüsten auch die 36 Millionen des asiatischen
^lkivp ^ as von den verbleibenden, wahrscheinlich137,
Ni , j ttC,tt  öes europäischen Rußland abgerechnet werden

Neuerdings ein lesenswerter Aufsatz des Profes-

t»"Kostens um folgende Völkerschaften: Die Polen

^ °w dargelegt. Es handelt sich (die Jastowschen
^ach der vermutlichen Bevölkerungszunahme er-

t ^ Hionen. Finnland : mit drei Millionen . Die
!s,

oc>l
^ 9? betten : drei Millionen . Bessarabicn: zwei Mil-

^ u6er6em fünf Millionen Juden . Das sind 25
,% ^ tt  ® 0ßfter des nationalen Russentnms. Jetzt er-

30 "aber  aus einem Aufruf der Ukraine , daß auch
j fftt[ Unionen  russische Staatsangehörige , sich zum
i^ eidia ’ S®Dm** Ufl  rum Don, im ganzen Süden
d ^ gt man dem Zaren die Fehde an. Und leben
^ °"en l nic6t ätt,ci  Millionen Deutsche? Von den 137
. Djx Riesenreiches bleiben . . . 80 Millionen.

A20,8  Millionen , die in Reichsdeutschlandund Oc-
»^ ißt 'Rarn leben, sind nahezu vollzählig zu rechnen.
c>? &ie ** et  Ausländer reichlich, so bleiben in
>' den» * Kaiserstaaten 118 Millionen. ~- c-
Su ? öfftlo

Ihnen stehen
h ^w°I ' ^wud gegenüber: 85 Millionen Russen und Bal-
^13 2 ' “ '

*ic 5ei 5l
4? Millionen

Millionen.
Franzosen und Belgier : zusam-

also
zu

nicht wie
gleich.

zwei
Das

. ett  Völkergruppcn stehen
de» ft,tt^crn  annähernd gleich

5)̂ , nach. An militärischem Wert bleibt
istî Rich ^ öer russisch-serbische Teil unserer Gegner

nter un§  zurück . Und kämpft nicht für uns
Rußland , die Revolution ? Tie Cholera?

!>ĥ stasx? ' ®er  Geldmangel ? Die Desorganisation?
^ ^rfoif» en .̂ '^uden nicht, nach dem ersten großen dcut-
Si>i Kriegserklärung Italiens , die wir nach
L, "icht Zögern dieses Dreibundstaates übrigens

wünschen, und der Anschluß neutraler
5.

| t >i«d leidlichen Großmächte die Uebcrlcgenheit der
m'jf!UtUnß nicht hatten, wußten wir schon. Aber

eile Öettfi• c*ttmaI- worauf sie sich so stark verließen : die
9ett  der Zahl.

Deutscher Soldatenstnn.
Berlin, 12.  Ang . sTel.)

150 inaktive Generäle  haben sich allein in
Berlin als Kriegsfreiwillige  gemeldet . Sie haben
gebeten, in Reih und Glied ohne Rang und
Charge  mit ins Feld ziehen zu dürfen.

EI«M MWer liMlte.
Ucber einen interessanten Vorfall in Czcnstochau wird

einem oberschlesischen Blatte von einem Augenzeugen be¬
richtet:

Auf dem neuen Markt in Czcnstochau hielten etwa
zweihundert Kosaken — soeben war etwa die Hälfte davon
in die angrenzende Warschauer Straße abgeritten und um
die Ecke verschwunden —, als plötzlich von der anderen
Seite auf dem neuen Markt ein deutscher Kavallericoffizier
und zwei Mann im Galopp erschienen und, anscheinend ohne
die noch dort haltenden Kosaken zu beachten, an diesen
vorbeipreschten und gleichfalls um die Ecke in die Warschauer
Straße verschwanden. Die überraschten Kosaken ritten
hinterher , sodaß die Deutschen zwischen die beiden Kosaken-
abteilnngcn gerieten und die zahlreich anwesende Menge
glaubte, daß nunmehr die drei Reiter verloren seien. Rach
wenigen Augenblicken erschienen jedoch die zwei Mann in
voller Karriere wieder an der Ecke: demnach schien nur der
Offizier gefallen zu sein. Die zwei Mann parierten auf
dem Markt ihre Pferde und wandten sich um — da kam in
vollem Jagen auch der Offizier um die Ecke, aber nicht
allein, denn neben sich hat er einen Kosaken mit seinem
Pferde. Mit der Zügelfaust hält er das Gelenk der rechten
Hand des Kosaken umspannt, in der dieser den Säbel hält,
und machtlos muß der Steppcnsohn seinem überlegenen
Gegner folgen, der mit ihm weiterjagt , um die Meldung
zu bringen , daß Czenstochau nunmehr gänzlich vom Feinde
geräumt sei. Etwa eine Viertelstunde nach diesem Vorfall
erschien die Spitze der einmarschicrenden Truppen.

Ein Handstreich gegen die Serben.
Budapest. 11. Aug. (Tel.

Nachts setzten zwei Abteilungen des Infanterie¬
regiments  Nr . 61 unter Führung von drei Leutnants
mit Kähnen über die untere Donau und warfen sich auf
die dort befindlichen feindlichen Wachtposten.  Es ent¬
spann sich ein blutiges Handgemenge,  wobei die
Serben dreißig Tote und viele Verwundete zurückließen.
Die Verluste auf unserer Seite betragen nur einen Toten
und drei Verwundete . Nachdem die Abteilungen , die sich
durchweg aus Leuten zusammensetzten, die sich freiwillig
gemeldet hatten, mehrere Tclephondrähtc des Feindes zer¬
schnitten und mit ziemlichem Erfolg Sprengungen von
Brücken und Stegen vorgenommen hatten, kehrten sie in
ihr Lager zurück, wo sie mit Jubel empfangen wurden. Es
ist zu bemerken, daß sich in den Reihen dieser heldenmütigen
fLeute viele befanden, deren Muttersprache Ser¬
bisch  ist.

Son der deutschen Megruiuriue.
Berlin , 12. Aug. (Tel .)

Uebcr die Tätigkeit unserer Flotte im bisherigen
Kriegsabschnitt wurde bekannt, daß auf den drei Kriegs¬
schauplätzen, der Nord-, der Ostsee und im Mittelmeer , die
Marine ihre Tätigkeit bis an die feindlichen Küsten vor¬
geschoben hat. Diese Unternehmen zeigen den offensiven
Geist, der unsere Flotte beseelt.  Die Beschießung
des Kriegshafcns von Libau und seine Sprengung , wobei
von unseren Strcitkräften außer dem kleinen Kreuzer
„Augsburg " auch der Kreuzer „Magdeburg" beteiligt war,
sind von Erfolg begleitet gewesen. Die hervorgcrufene
Bestürzung zeigt sich in der Sprengung der Hafcnanlagen
von Hangö.

Wirksam war das Erscheinen unserer im Mittelmeer
befindlichen Schiffe an der Küste von Algier und die Be¬
schießung der befestigten Plätze Philippvillc  und
B o n e, wodurch die französischen Truppentransporte in
erheblichem Maße gestört wurden.

Nach englischen Zeitungsnachrichten macht das helden¬
mütige Vorgehen der kleinen „Königin Luise" unter der
Führung des unerschrockenen

Korvettenkapitäns Biermann
tiefen Eindruck und erregt in ganz England Besorgnis.

Trotz der schwierigen Lage, in der sich unsere oft einzeln
stehenden Auslanüsschiffe meist überlegenen feindlichen
Streitkrüsten gegenüber befinden, hat der kleine Kreuzer

„D r e s ö e n" nach englischen Nachrichten den englischen
Dampfer „Mnuretania " bis vor den Hafen von Halifax
gejagt.

In der Nordsee  unternahmen unsere Streitkräfte
mehrfach Vorstöße, ohne auf den Gegner zu stoßen. Die
Natur des Seekrieges bringt es eben mit sich daß auf diesem
Kriegsschauplatz Zusammenstöße, die wahrscheinlich zui
Entscheidungsschlacht führen würden, unter Umständen erst
nach geraumer Zeit zu erwarten  sind.

Der Kaperkrieg.
Hamburg, 12. Aug. (Tel .)

Wie die Hamburger Handelskammer  mittetlt,
werden in der Londoner „Time  s " vom 6. August bis
5. August abends 21 deutsche Handelsschiffe als
gekapert  oder festgenommen gemeldet, deren Heimat¬
häfen Hamburg, Rostock, Flensburg , Emden und Königs¬
berg sind. Unter den Schiffen, zumeist kleinere Dam¬
pfer,  befindet sich auch der Hapagdampfcr „B e l g i a", der
nach Neivport gebracht wurde: er hat ein Deplacement von
8000 Tonnen.

*

Kein künstlicheres, gemachteres StaatZgebilde als dieses
Belgien . Fast 2000 Jahre waren Name, Begriff , Bestand
dieses Volkes tot. Caesar entdeckt es 58 v. Chr. im Norden
Galliens : stolz sind die Belgier , erzählt er, daß sie sich
durch germanisches Blut von den anderen (minderwertigen)
Galliern unterscheiden — mitten unter ihnen lebt ja noch
der Nest der Teutonen in Aduatuca (dem heutigen Huy
an der Maas bei Lüttich) und von dem Stamm der
Tungrer (Tongeren nordwcstl. von Lüttich) ging sogar nach
Caesars Angabe der Name der Germanen  au § (Keltisch-
Nachbaren?). Nach der Einverleibung Galliens als
Provinz ins römische Reich verschwindet der Name und
Sie Erinnerung au dieses Volk aus der Geschichte. Um 400
wird cs von den salischen Franken ttberrannt und wieder
germanisiert. So bleibt es seit 870 beim deutschen Reich,
bald als „südlicher Teil der Niederlande". Etwa 1000  Jahre
bleibts dabei. Da kommt die Revolution in Parts (1830 ),
plötzlich fällt dies südl. Niederland vom nördlichen (Hol¬
land) ab — warum ? Holland war (und ist) protestantisch,
der Süden aber katholisch!! Dies der einzige, für eine
Staatengründung im 19. Jahrhundert geradezu unmögliche
Anlaß zur Los-reißung von dem nördl . Teil der Nieder¬
lande. Daß zwei Volkstümcr — Vlamen und Wallonen
auf diese Weise künstlich zusammengeschweißt werden in
einen Staat , was verschlägt's den Herren „Gründern " und
ihren Pariser Hintermännern ? Das Experiment ist ja
auch ganz einfach: Man gräbt den seit 1800 Jahren ver¬
schollenen Namen Belgien aus und klebt ihn als Schildchen
auf dies Kunstprodukt, um reinen Wein vorzutäuschcn.
Das ist Belgien , 84 Jahre hats jetzt bestanden!

Die Kämpfe um Lüttich.
Bericht eines Mitkämpfers.

Dem Briefe eines Mitkämpfers um Lüttich entnimmt
die „Köln. Ztg." (natürlich mit Erlaubnis der militärischen
Zensurbehörde) folgendes:

Dienstag , 4. August.  Morgens früh durch den
Aachener Wald, er ist herrlich! Gegen 11)4 Uhr überschrei¬
ten ivir die belgische Grenze, die Bevölkerung winkt mit
deutschen Fahnen und stellt Wasser vor die Türen . Weiter
geht's , wir sind totmüde, aber der Feind soll in der giühe
fein. Stunden um Stunden verstreichen. Tausende von
Soldaten sind im Marsch nach Belgien hinein . Man sicht
an der Straße verendete Pferde liegen, Automobile mit
Verwundeten sausen vorbei, die ersten Anzeichen des Krie¬
ges. Es gilt , noch rechtzeitig die Maasbrücke zu erreichen»
Vergebens ! Kurz ehe wir Biso erreichen, fliegt die Brücke
auf. Jetzt beginnt der eigentliche Kampf. Schlimmer als
die Soldaten sind die Zivilisten, die hinterrücks aus den
Häusern schießen. Unsere Reiter , vor denen die Bevölke»
rung eine Heidenangst hat, weil die Kerle wie die Teufel
drauf losgehen, haben auf die Art sechs Leute verloren.
Das andere Ufer der Dtaas ist vom Feind besetzt und ein
heftiges Gewehrfeuer wütet bis zum Abend. Am Abend
wird ein feindlicher Flieger von unserer Artillerie hcr-
untcrgehvlt . Unser Essen ist vorzüglich, da wir aus den
verlassenen Häusern alles hcrausholen . Nachdem ich mit
zwei Kameraden, die noch vorhandenen Kühe gemolken
hatte, ging es ins Biwak.



Mittwv ctj, 5. 9t u s u st. Um 2i/c>Uhr heraus , da un¬
sere 9lrtiNerie ein Dorf auf dem andern Ufer beschießen
will. Es ist sehr kalt, überhaupt haben wir viel unter dem
Regen und der Kälte zu leiden. Am Nachmittag ziehen wir
nach X. Fortgesetzt wird an Behilfsführen gearbeitet, um
die Maas zu überschreiten. Mit einem Damenfahrrad
sause ich umher, es ist funkelnagelneu . 9llS wir übcrgesctzt
sind, füllt plötzlich ans einem Hause ein Schutz. Wir erwi¬
dern das Feuer . Da stürzt weinend eine Frau aus dem
Hause und zeigt durch ihre Gebärden, das; sie von nichts
weiß. Ein Offizier dringt mit mir und ein paar Leuten
in das Hans , ohne etwas zu finden. Erst als kurz darauf
wieder, und zwar aus dem Nebenhaus, geschossen wird,
werden fünf Zivilisten im Kampf erschossen. Wir haben
keinen Verwundeten . Am Abend mutzten wieder eine
Menge von Zivilisten standrechtlich erschossen werden, ober
ich kann zur Ehre des deutschen Heeres behaupten, daß keine
Frau , kein Mädchen und kein einziges Kind berührt worden
sind bis zur Stunde , wo ich dies schreibe, ebensowenig da»
Eigentum eines Belgiers , der sich uns gegenüber nicht
feindlich gezeigt hätte. Gegen die andern müssen wir rück¬
sichtslos vorgehen, denn cs gibt nichts Unheimlicheres als
tzinterttcks überfallen zu werden. Am Abend konnte ich mich
an der Maas zum ersten Male wieder waschen, welche Wohl¬
tat . Hier am Ufer pfiffen zum ersten Male Schrapnellku-
gcln über uns weg, ohne jedoch Schaden anzurichten. Mein
Hauptmann fragt mich, ob ich ihn auf einer gefährlichen
Tour begleiten will. Natürlich stimme ich freudig zu.
Nach 9lnbruch der Dunkelheit setzen wir über den Fluß
und ziehen mit einer Truppcnkolonne los . 2 bis 2Vs Stun¬
den dauert der Marsch, wie ich jetzt weiß, um Lüttich zu
überrumpeln . Ganz in die Nähe der Stadt sind wir ge¬
kommen, es ist 12}4 Uhr.

Die Nacht von Mittwoch ans Donnerstag, den  6.
A u g u st beginnt , ich werde sie wohl in meinem Leben nicht
vergessen. Während wir noch im Dorf stehen, schlagen plötz¬
lich feindliche Schrapnells ein. Die meisten gehen zu weit,
nur einige tun ihre furchtbare Arbeit, und der Tod hält
seine Ernte . Ich will euch nicht schildern, was ich alles sah,
einen verwundeten Infanteristen , der ein Bein verloren
hatte, schleppte ich beiseite. Er schrie: Nehmt mein Bein
mit, nehmt mein Bein mit ! Ich dachte mir im Feuer : Du
kannst hier getroffen werden und da. und so bin ich immer
bei meinem Hanptmann gewesen. Als es hieß „Leute vor"!
um Hindernisse zu zerstören, und der Hauptmann mich
neben sich sah, rief er : „Gut ! Bleiben Sie nur immer vorn !"
Plötzlich bekamen wir von einem Busch von rechts ein leb¬
haftes Feuer . Hinwerfen und das Feuer erwidern , war
das Werk eines Augenblicks. Dann ging cs mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr und Hurra zum Sturm die Anhöhe
hinan . Mein Vorder- oder richtiger Nebenmann fiel und
ritz mich mit, ich wieder auf und vorwärts , aber meine
Leute hatte ich verloren . Wir waren nun zwischen zwei
Forts , Lütich lag zu unfern Füßen . Von den Forts konn¬
ten wir nun nicht beschossen werden. Lüttich liegt in. einem
Tale , und die ganze östliche Seite von der Anhöhe hatten
wir besetzt. . . Da ich immer mit den Offizieren vorne war,
als wir langsam die Anhöhe Hinabstiegen, wobei wir na¬
türlich mehrfach Feuer erhielten, fragte mich ein Offizier
nach meinem Regiment . Als ich ihn kurz darauf bat, mich
seiner Truppe anschlietzen zu dürfen, sagte er, es wäre eine
Ehre für ihn, wenn ich mit ihm ginge. 9lls cch das später
meinem Hanptmann erzählte, sagte er, das werde er mir
nicht vergessen. . .

So zogen wir singend in die Stadt hinein . Kein Mensch
zeigte sich. Die Fenster standen offen zum großen Teil,
und Kissen lagen ans den Fensterbänken usw., und auf den
Straßen waren Holzstapel in Brand gesteckt. Dgs alles
fiel mir auf, denn die Kissen waren die schönsten Gewehr¬
auflagen. Als wir nun halb in der Stadt waren , brach
.auch richtig ein furchtbares Feuer aus allen Fenstern los,
und wir mutzten schnell zurück. Auch ich bekam einige kleine
Geschotzsplitter in das Knie. Das beiliegende Stückchen
habe ich mir gestern aus dem Knie geholt. Bis wir die An-
Höhe wieder erreichten, waren wir unter Feuer . Hier traf
ich meinen Hanptmann , der mir erfreut die. Hand reichte,
als er mich wiedersah. Nun lagen wir kleiner Hansen ans
dem Berg , abgeschnitten von jeder Verbindung nach rück¬
wärts , so daß, als auch die feindliche 9lrtillerie das Feuer
auf uns begann, unser Führer sich ergeben mutzte. Wir
paar Mann wurden ohne Gewehr und Tornister durch die
Stadt in das Gefängnis gebracht. Die Nacht haben wir
trotz des Geschützfcuers vor lkebermüdung geschlafen.
Freitag , den 7. 9lugnst, öffnete sich plötzlich unsere Zellen¬
tür , und ein preußischer Generalstabsoffizier befreite uns.
Er verkündete uns , daß die Stadt in deutschem Besitz wäre,
vor allem die Zitadelle. Wir sitzen seit gestern darin , und
wenn die Belgier sie wieder haben wollen, bekommen sie
ihre eigene Munition zu kosten, denn wir haben genug
davon erobert. Ich werde sehr oft als Dolmetscher ver¬
wandt.

Belgische Greueltateu<
Berlin . 12. Aug. (Tel .)

Belgische Blätter veröffentlichen Telegramme zwischen
den Präsidenten der französischen und der belgischen Kam¬
mer. In den französischen Telegrammen werden die Bel¬
gier als Verteidiger der europäischen Unabhängigkeit be¬
zeichnet. Weiter geben die Blätter offen die Bildung eines
Franktircurkorps  für den Guerillakrieg zu.

Berlin . 12. Aug. (Tel .)
Zu der bereits gemeldeten Ermordung des Deutschen

Weber  in 9lntwerpen werden noch folgende Einzelheiten
mitgctcilt. Weber war vor seinen Verfolgern geflüchtet
und hatte sich in einem Keller seines Hauses versteckt, wo er
sich längere Zeit verborgen hielt. 9kls ihn die rasende
Menge nicht fand, räucherte sic Webers Haus mit Schwefel
ans und infolge der beißenden Dämpfe wurde Weber von
heftigem Husten befallen. Jetzt war sein Versteck ver¬
raten , man holte ihn ans dem Keller und ermordete ihn.

Die deutschen Soldaten in Belgien.
Rotterdam , 12. Aug. ' (Tel.)

Frauen und Kinder, die aus Lüttich  in Maastricht
eintrafcn , loben die Haltung der deutschen Truppen . Wenn
die Einwohner sich freundlich und ruhig verhalten , kommen
ihnen die deutschen Soldaten ebenso entgegen. Manche
Soldaten geben den Kindern Schokolade, den Männern
Zigarren , Zigaretten und Kognak. Um dem verleum¬
derischen Vorwurf zu begegnen, das; sie vergiftete Schokolade
verteilen , brechen sic zuerst ein Stückchen ab und essen cs
selbst. Die deutschen Posten waren den Frauen gegenüber
sehr freundlich. In Bise wurden sie sogar zum Roten
Kreuz geführt, wo man große Kannen mit Milch den
Frauen und Kindern gab.

Oesterreichs Freude über Deutschlands
Siege.

Wie», 12. Aug. (Tel .)
In der Besprechung der deutschen Siege  betont

das „F r e m d e n b l a t t", ein mehr als 46jähriger Friede
habe die des Sieges gewohnten deutschen Waffen nicht
rosten gemacht. Wie vor 44 Jahren , so sei auch heute ein
Kaiser Wilhelm der oberste Befehlshaber des deutschen
Heeres, ein Moltke der Generalstabschef der Armee. Der
neue Triumph der deutschen Waffen bei Lnncville sei dies¬
mal schon ans französischem Boden errungen . Oesterreich-
Ungarn blicke voll Stolz auf die verbündete Armee und
freue sich aus ganzem Herzen ihrer herrlichen Erfolge.

Russische Nöte.
Lemberg, 12. Slug. (Tel .)

Die „Gazcta Wieczorna" erhält von einem aus Ezen-
stochau hier eingetroffenen Russen folgende Mitteilung:

Vor dem Einzuge der deutschen Truppen in C z c n -
stoch au kam cs dort zu einer schauerlichen Revo¬
lution der polnischen Reservisten.

Warscha», 12. Aug. (Tel .)
In Warschau herrscht infolge der kriegerischen Ereig¬

nisse große Geldnot.  Die Fabriken waren am Sams¬
tag nicht mehr in der Lage, ihren Arbeitern den Wochcn-
lohn auszuzahlcn.

Ein russischer Spionenhäuptling verhaftet.
Kopenhagen» 12. Aug. (Tel .)

Nach Meldungen aus Stockholm wurde dort der berüch¬
tigte russische Spionageagent Hampcr verhastet. Dieser
wohnte seit einigen Tagen unter falschem Namen in einem
Stockholmer Hotel, wo er von einem Gast erkannt wurde,
der die Behörden aufmerksam machte. Eine Patrouille ver¬
haftete Hampcr und mit ihm eine in seiner Begleitung
befindliche Dame, bei der Diamanten für viele Tausend
Mark vorgefunden wurden.

Hampcr war früher Leiter eines russischen Spionage¬
büros in Kopenhagen, das seine Verbindungen über ganz
Skandinavien , besonders über Schweden, ausgedehnt hatte.

_ Mittwoch, 12. August 1914̂
geriiens Me« MMwSeutfdilnnD.

Berlin , 12. Aug. (Tel.) ^
Der serbische Geschäftsträger in Berlin hat vor se"^

Abreise noch die Kriegserklärung Serbiens «
das Deutsche Reich übergeben.  Darauf sind °
diplomatischen Beziehungen zu Serbien ebenso wie r
Montenegro abgebrochenworden.

Für den Gang der Wcltcrcignisse ist das ziemlich 0lcl“
gültig. Auch über das Schicksal von Serbien und M°n '
negrv wird auf den großen Schlachtfeldern im Osten u
Westen entschieden werden. Im übrigen aber ist es S°
gut, daß der .serbische Geschäftsträger noch bis jetzt in
lin geblieben ist. Nun kann er wenigstens zuhause
Wahrheit über Deutschlands kriegerische Erfolge erzäh

Iie elften kmzWAn Mm« in FrrniM
Franksurt , 12. Aug. (TeU

Gestern 9lbcnd kurz nach 8 Uhr traf hier der
erste

Transport französischer Infanterie ein und wurde in V
Schule untergebracht. Es war kein imponierender Anv
den die 170 schmächtigen Burschen in ihrem verwahrlos
Zustande und ihrer auffallend schlappen H
tung  boten . Wenn sie nicht die bekannten roten ^
die blaue Jacke und blaue Käppis gehabt hätten, hätte r
wie die „Fr . Nachr." sagen, zweifeln können, daß es >
wirklich um Soldaten handelt. Eine große Mcnschcnw .
sammelte sich bald an und begleitete den Gefangenentr ^
port. In die Hochrufe auf Deutschland mischten si« »
schimpsungcn der Gefangenen, sodaß die Wachmann! ^
mit ihrem Transport in eine Seitengasse einbog, um ste
Menschenmenge zu entziehen.

Die Jesuiten im Kriege.
Berlin . 12. Aug. lT<̂

Getreu dem Wort des Kaisers , daß cs keine Partei-
keine konfessionellen Unterschiede mehr gibt, hat der R ^

pl»S
finge uuutuumu , uuB mt - - jt
außer Kraft tritt und daß die Jesuiten zur Hilfss.eê ^
zugelassen sind. Die ganze deutsche Ordensprovinz v ^
schon vor acht Tagen dem Heer und der Flotte zur v
sügung gestellt, und zwar unter 9lngabe der Spracht11  ^
schung der einzelnen Mitglieder , da heute Männer,
polnische und russische Sprache verstehen, sehr gut i
brauchen sind.

Verschiedenes . (C
Frankfurt , 12. Aug. (Tel .) Gestern wurden weist̂

Hundert Italiener  im Sonderzug nach Bave^
fördert , von wo sie in ihre Heimat zurückkehren. cftci«

Berlin , 19. Aug. (Tel .) Der Kaiser unternahm 6 Al)
vom Jagdschloß Gruncwald aus einen Spqzierganw^

kanzler der E r z b e r g e r sche n Korrespondenz
folge angeordnct, daß die bekannte Bundesratsveror

gk'

ihm gemeldet wurde, daß in der Nähe achtzig
dorfcr Kriegsfreiwillige , von einem ehemaligen ^ st,e,>>
geleitet, ihre Uebungen Vornahmen, rief er
„Guten Tag, Kameraden!" zu. Sodann erfolgte ein ^
marsch der Freiwilligen . Den"

Berlin , 12. Aug. Der Kaiser empfing gestern - zcn
7% Uhr den Botschafter Fürsten Lichnowski  »
Gesandten v. Bcl 0 w. 9lls im Schloß die Nachrĉ , $e.
unserem Siege in Lothringen cingctroffen war,
Kaiser, sofort die Nachricht in der Umgebung des ^  a-
dcm Publikum durch Schutzleute bekanntzugeben. ~
schätz und die Siegesbotschaft wurde überall mit
tcn Freude sowie Hoch- und Hurrarufen aufgenom

Elberfeld, 12. Aug. (Tel .) Die Handelskammer K»
hier eine Vermittlungsstelle ein, um anstelle der
Fahnen einberufcncn selbständigen Gewerbe!:J -■ ,tt  i'
Kaufleute, Fabrikanten etc. für geeignete Stellveri
sorgen, falls die Wetterführung des Betriebes
QCftcHt tft .. fi

Detmold, 12. Aug. (Tel .) Der regierende F ^ Ileit»̂
pold zur Lippe  wird sich in diesen Tagen in -o
seines Bruders , des Prinzen Bernhard , zu den PiM-
ins Feld begeben. Der jüngste Bruder des Furire z
Julius , ist als Delegierter des Jvhanniterorde ^ 10,
Armee gegangen. In der Front kämpfen PrMS v fein ,
Wilhelm zur Lippe als Regimentskommandeur, tf
dessen Söhne und auch die Söhne des Prinzen -
Lippe.

(IC1

WnnD in der« Wen Stiinde.
(Ein verspätet eingelaufener Bericht.)

Erst heute läuft ein Eilbrief bei uns ein,
den unser Londoner Korrespondent am Freitag,
den 31. Juli , abends an uns gesandt hat. Es
ist noch heute und gerade heute interessant, rück¬
schauend sich zu vergegenwärtigen , wie in den
kritischen Tagen die Stimmung des Londoner
Publikums war und wie Sir Edward Greu
alle nichtamtlichen Politiker und das Volk
gegen den starken Willen zum Frieden vor
fertige Tatsachen stellte und seine unter Lloyd
Georges Führung stehenden Ministerkollegeu
überrannte . Die Redaktion.

' £ London, 31. Juli.
Depeschen aus Berlin setzen eine Frist von 24 Stunden

für die Entscheidung. Man kann den Termin um weitere
.24 Stunden hinausschicben, aber man weiß hier genau, daß
es sich nur noch um Tage handelt. Die törichte dlnsicht,
daß wir einer wochcnlangen Spannung entgegenzusehcn
haben, ist aufgegeben.

England rüstet bei bengalischer Beleuchtung. Es ist
unnötig , obwohl es im Gegensatz zum Kontinent nicht ver¬
boten ist, die verschiedenen Maßnahmen , die von den Be¬
hörden als defensiv bezeichnet werden, durchzugehen. Ge¬
rüstet wird nicht nur hier, sondern über Gibraltar , Malta
Nsw. hinweg bis zu den entferntesten Kolonien. Selbst in
Südafrika marschieren die Truppen auf ihre Posten. Selbst
fn Kanada machen sie sich fertig. 9llles das ist beinahe
selbstverständlich, braucht jedenfalls nicht kommentiert zu
werden.

Die scheinbar belangloseste Nachricht halten wir für die
ernsteste: England zieht in Eile sein albanisches Kontin¬
gent aus Skutari heraus . Während wir schreiben, befindet
es sich allem Anschein nach bereits auf dem Wege nach
Malta . Eine „defensive" Maßnahme, gewiß. Aber was
für politische Schlüsse zwingt sie, zu ziehen!

Wird yian es drüben glauben, daß bis gestern hier
mit der Möglichkeit eines deutschen „Bluffs " gerechnet
worden ist, daß der Berliner Korrespondent der „Times"
(der inzwischen über Nacht Vernunft angenommen hat)
noch Mittwoch abend herübertclegraphierte , daß ein ener¬

gisches Auftreten Englands Deutschland zum Rückzüge ver¬
anlassen würde? Wird man es für möglich halten, daß
von sämtlichen n i cht 0 f f i z i e l l c n Engländern kein
einziger außer dem berühmten Dr . Dillon vom „Daily
Telegraph" verstanden hat, was vorgeht? Wissen die
Massen, die jetzt die Straßen der deutschen Städte füllen,
daß seit Agadir cs ein europäischer Gemeinplatz geworden
war , Deutschland für kriegsunfähig zu halten?

In England iviitet, hinter verschlossenen Türen größ¬
tenteils , der Kampf für und gegen Intervention , den man
vorausschcn mußte. Wir haben unseren Leseril nie einen
Zweifel gelassen, wer die Oberhand behalten wird. Die
Nichtinterventionspactei würde beträchtliche Proportionen
aynehmcn, wenn Lloyd George frei wäre, die Führung zu
übernehmen. Er ist nicht frei, vielmehr auf alle mögliche
Weise an seine Kollegen gebunden. Der 2lusgang ist klar.

Daneben aber fährt England fort, mit der größten
Energie für den Frieden zu arbeiten , und man ziehe aus
dem, was eben gesagt worden ist, ja nicht den Schluß, daß
Rußland von London einen Blankowechsel bekommen hat.
Im Gegenteil. Wäre Rußland allein auf dem Spiel , nichts
ist wahrscheinlicher, als daß Sir Edward Grey den Dingen
ihren Lauf lassen und die Fesselung Rußlands an seiner
Westgrenze zur Ordnung der asiatischen Ilngelcgenhetten
benutzen würde. 9lber cs handelt sich um Frankreich.

Die englische Börse ist heute geschlossen worden, und
sämtliche Warenmärkte sind in Panikverfassung. Die be¬
rühmten ältesten Leute haben nichts der Art früher ge¬
sehen. Das Publikum staunt, aber ist noch immer ganz
ruhig . Eine antideutsche Stimmung existiert nicht mehr
oder man kann sagen, sie existiert heute noch  nicht.
(Inzwischen ist dies anders geworden. D. Red.)

London, 12. 9lug. (Tel .)
Viele von Deutschen bewohnte Häuser sind von der Lon¬

doner Polizei durchsucht worden. Nicht weniger als 21
Spione  oder als solche verdächtige Leute wurden am
Dienstag und Mittwoch voriger Woche in Haft genommen,
darunter ein deutscher Baron und andere in
hohen sozialen Stellungen befindliche
Deutsche.  Die ihnen gehörigen Automobile wurden von
der Polizei beschlagnahmt. Auch der Vertreter Krupps,
Friedrich Wilhelm v. Bülow,  wurde verhaftet.

ÜMMmntriM nun Mnbni"̂ .,
(Zu Augu st Gassers  80 . Geburtstage am g0, O

„Des Menschen Leben währt , wenn es Ä-
zig Jahre , und Mühsal ist ihr Gepräge", so sch" .̂ „
Psalmist. Diese Bibclworte lassen sich auch aus 0 ^em^
Patriarch Llugust Gasser zu Eppenhain ^ (je » m
Ein langes Leben voll 9lrbeit, unermüdlicher 2>'ey,
«Berufe uitö ^ mtiS hßitn . ^dtt / •*
der Gemeinde
liegt amam lü. August, an 1 einem »u.

Der Lebcnsgang des Lehrcrvetcranen ist u" ' ,«,iid^, r- rv, .r.. nt -tl.. iiö
bekannt. Bor zehn Jahren , zum 7». Geburtstag , fleä icl  U
Vorkämpfers für den nasfauischen Lehreritano ^
gedacht, und er selbst, der „alte", ewig lugeno! jfl'Lf,
wir mit Stolz zu unseren ältesten Mitarbei,
hat in diesen Blättern vieles von seinem Wirren -
fn ** SVUtn o-v 1 PvttiriTöer ^fett erzählt". Wie er 1859 den Westerwälder
den ersten in Nassau, begründete; 1864̂ zum^

baur kam und schon in jener Zeit resorw>--̂ e-e
war — das ruft ein Artikel im Ossgan des^

per
fll,

Eppenhain lebte und lehrte, 1867 nach Ruppacv ff# .̂ it
fnm und schon in jener Zeit reforMâ n^ ^ ĉ ^

Lehrcrvercins
zurück.

zum 12. August wieder
ra «CÖ rC

Nieberlahnstein sah Gasser seit 1872 w^ ti'. cti
Organist, Oberlahnstein als Dirigent des dar w „ t|<
Gesangvereins . Er gründete den Lehrerverenc
Mündung, in welchem er auch naturwisscnlchas A „ $
bildungskurse , geleitet vom Gymnasiallehrer
arrangierte . Diesem Verein gehört Gasser w wfettt* mW'
Ehrenmitglied an; ein kunstvolles Diplom Zccr ^ er gifl
nung. Auch wählte die Lehrerverfammlung 0 . g ^
stein ihn zum Mitglicde des Zentralvorsta 0t * q#.
Jahre 1875 siedelte Gasser nach W i e s b ade „„J
unterrichtete dort an der öffentlichen Volks- l)>" ist-
privaten Höheren Mädchenschule zwei Jahrzel ^ gfit" ,

lieber Gassers hervorragende Tätigkeit
leiter und zeitweiliger l . VorsÜtzenöcr .fM '^ ei
t r a l v 0 r sta nd es viel zu sagen, erscheint ^ flen #
tont der Artikel im Schulblatt . Unter dews »aN^
trauen und der Zustimmung des Zentraw £ <,gr
auch der nassauischen Lehrerschaft sind nawen>



^Mittwoch , 12 . August 1914
12- Aug. Ein aus Böhmen stammender Schlaffer

L-^ Ileh Stransky rief hier auf offener Straffe : „Hoch
„ rdien". Der Bevölkerung bemächtigte sich eine derartige
^Porung, üah sie den Hochverräter tot prügelte.

SLadtnachrichLen.
. Wiesbaden, 11. Aug.
Innung der Hanmerkskammer für die ZuriiikgedUedenen

kriegspslitytiger Handwerker.
n,e "^ te  Handwerkskammer Wiesbaden hat unter den Hand-
jK„;.erit  und den aus diesem Stand hervorgcgangenen

e*ne  Sammlung für die Zurückgebliebenen kriegs-
Ŝ Uffer Handwerker eröffnet und diese Sammlung mit

-uc. eingeleitet. Sie crläfft folgenden Aufruf:
Öeift. er  öen wackeren deutschen Männern , die jetzt be-
tz.ZA hinausziehen zum heiligen Kampf für Heimat und
iitzẑ ianö, sind auch viele brave Handwerker, die Weib
ivg. , ö' Eltern und Geschwister zurücklassen, ohne zu
äffeJ }’ daß diese vor Not geschützt sind. Zwar wird die
t)0tt Fürsorge das Mögliche tun , um die ärgste Not
terp ÖCtt  Zurückgebliebenen sernzuhaltcn , aber in vielen
'»er,,, ifanügt dies nicht. Besonders dann genügt es nicht,
»der eine  protze Kinderschar des Ernährers beraubt ist,
»om Krankheit und andere schwierige Verhältnisse
gxs. Mrn . Für solche Fälle müssen weitere Mittel bercit-

uierden und die Standesvertretungen sind zunächst
Ar»' Et entsprechenden Anregungen hervorzutretcn.

e-r^c Standcsvertretung des Handwerks im Regie-
üft zirk Wiesbaden wenden wir uns vertrauensvoll
Wnh bemittelten und edlen Menschen unseres Bezirks,
<Ui§ ? r̂s an die dem Handwerkerstand angehörigen, oder

hervorgcgangenen, sowie an die Innungen und
Auss, ..jungen , mit der herzlichen Bitte um Geldbeiträge,
dariin^ hen kleinsten Betrag sind wir dankbar und werden

i,e.r öffentlich quittieren.
ttiüf'J1, rechnen namentlich ans diejenigen, welche selbst

1 ^' e Fahnen zu treten haben und deshalb hier
M ^ nheit finden, beizutragen zu den großen Opfern, die
8, ifteri roiriV|  Höingen müssen und in glühender Bc-

n.i - u bringen freudig bereit ist.
”e größere Zeit , eine schönere und höhere Verpflich-

SJJttöfeilten  irdischen Gütern an seine notleidenden
di?r-u- r " abzugeben, hat eS nie gegeben. Wenn auch
«ft(W' te  0>abe naturgemäß nicht heranreicht an die Opfer
virz . uuö Blut , die unsre braven Soldaten bringen , so
Ittj ' ,ne  Wohltat nie höher angerechnct, als in dieser

und ernsten Zeit.
«ifert bawegt sehen wir , wie Allöeutschland wett-
^«fteu ^ rben zur Linderung der Kriegsnvt . Wir ver-
Ech« öaß auch unsere Bitte Verständnis und freudiges

ben Herzen der Gebetenen finden und uns gern
K 7, Gaben zuführen wird.

>» '"Endungen bitten wir „An die Handwerkskammer
- Di- "Fden" gelangen zu lassen,
mftct̂ ...Handwerkskammer selbst hat die Sammlung cr-

ullt einem Beitrag von 5008 M.

«,5 tei  An die Handwerksmeister
Äftsm Handwerkskammer Wiesbaden folgenden Aufruf:
Üftett e °es Krieges sind manche Handwerker zu den

k'he in oo0rer »fc» worden, die ihr Geschäft allein oder mit
k'klen»°hrnng betrieben haben. Das Geschäft wird in
»"«n dp" »0 geschlossen werden müssen. Die Zurückgeblie-
. "w  r , . können sich nicht ernähren,' der aus demheimkehrende brave Soldat ' '
«schp,-.^ tt5. seine Familie verarmt.

findet
Das

sein Geschäft
darf nicht

fVA en ! . e * muß geho lfen werden , undG 1t tt y- V L * Wl U P » C
«n zf!^ eholfen werden!  Viele größere Geschäfte

srere Gesellen zurückbehalten. Man überweise je
an die verwaisten Betriebe . Auch viele ältere

zurückgebliebenund können sich des verwaisten
«ft. g«s des Kollegen annehmen. ^ '
^re ^ ° trroti che

Äes0 bNicht!e '°"ders"«ft? ig
ki  5 « d

T a t und
Das i st eine

außerdem
edle
eine

bie Innungen und sonstigen handwerklichen
4°- sen  können sich in dieser Beziehung verdienü-

si° d*Ä ® ir - - -pw rufen ,ie oazu ausm Aufruf gern folgen werden.

in
sie dazu auf und

veröienst-
zweifeln nicht,

I ^ cttjwcric Kriegsfürsorge für die eigenen Angc-
Jngenieur-

zahlt ihren
sind, bis auf

ft, Di» £ 7 1 c « »»c »r>I»r,orgc jui o
l,»u lAktl- . - EaStex cini gung und

>».̂ >ft!en"?ngesellschaft) Berlin -Wiesbaden
„?" r. Fahne einbcrufen worben

r z«°Soh"
l»!ft̂ gphe«, sich die Beamtinnen der Reichspost- und

de,00^ ." gllnug zusammengeschlossen, um gemein-
un?>"irbeswerk zugunsten der im Feld stehenden

'hrer Familien , insbesondere auch der zur
SLftntetf,» "der bei der Feldpost tätigen Beamten

«Hölter voll aus.
$vr der Post- und TclegraphenVcamtiunen. Wie

«amten sowie Telegraphenarbciter mit¬

volle

Wil-

.. geschaffen worden, die heute nochHft»
~ IU'luttft  und späteren Erweiterung der .. ..

irn A '^ tiftung hatte er wesentlichen Anteil und
A 'ituna? ein Jahr lang mit großem Eifer selbst<tftt„ Ein reicher Herr in Wiesbaden iöer

A. Securius ) hatte eine Reihe wohl¬
gemacht, die Lehrer aber vergessen.

irî iist̂ nfang eil,
Fixgeschäfte.

^ ntner W.
Jitf de" ^u.ngen
Ä 'N er̂ Securius befreundet war, suchte ihn sofort

•\ 9l£ fiivl .! daß das Vergessene nachgeholt wurde:
^ -Stis!»? ie Adolf- und 3000 Mark für die Wilhelm-

au fl ®'-- ®cm Allgemeinen Lchrerverein eine
i„ 'Agilen, mar seine wohlgemeinte Absicht sVer-

?Aft? «ster L ?ch?nbuvgj,' er stellte als Grundstock 400
^ l̂ls der Bücherei geschenkweise zur Bcr-0«l°u. «i„lxs,. ,d̂ abgelchnt wurde, "stiftete er "die Werke

w (tP lutö, der ihn dafür in einem künstlerischen
>,7 Ehrenmitglied ernannte.
°8e?n9e sich aus Gesundheitsrücksichten— er
^,«>„ «ach ^ magenleidend — pensionieren lassen mußte,
d.°r ,, vcrc„« p̂penhain. Noch immer war das Dörfchen

sĵ d seiu-v^' s«bl als Luftkurort in seinem
Alt ^ «tcTit,,C,r glücklichen Entwicklung sicht, der wun-
^k ';,daß Weit und breit ist es männiglich be-
st.,4ft̂ ' Wandlung einzig und allein Gassers

Lbi ? «vvl,̂ sUt der Verfasser des Artikels : „Achtzig
>k̂°rst„deste^ .Dienste seines Standes und der Mensch-

Kraft verbraucht, um wohlverdiente
»okk3« liesŝd hcißcrstrcbtes Glück der Mitmenschen

sift̂ Misch len, das hat unser alter Gasser hinter sich.
^ttc5 e« von Lehrerschaft hat also alle Ursache, dem

"&? °tft^ lent„„ ppenhain an seinem ihm von Gott ge-
W«i5s derztĵ gg« dankbar zu gedenken."

Ees" c: \ lRlückwunsch, den die Schriftleitung des
«eA an. g,,?zu,ügt , reihen wir nnscrc aufrichtigen

l«> besa,j°Kten dem rüstigen Achtziger noch viele
-« Urge'L ' den ,ein.

4 ? .. des£!w£r Elüssing übermittelte heute morgen
Gli,̂ .sgistrats dem Gcburtstagskiude tele-

' »awunsche der Stadt Wiesbaden.

_Wiesbadener Zeitnntz
zuarbeiteu . Aus den Kreisen der Beamtinnen ist ein Ar¬
beitsausschuß eingesetzt worden, dessen Geschäftsstelle sich
im Telegraphenversuchsamt (Berlin W. 0, Königgrätzer
Straße 20, Zimmer 84) befindet.

Einrichtung einer Kriegs - Kleinkinderschnle. Der
Frauen verein der Luthergemeinde  hat mit
freiwilligen Kräften eine Kriegs-Kleinkinöerschule im
Luthersaalc unter der Lutherkirche eröffnet für solche
Kinder, deren Väter im Felde stehen. Der Besuch ist un¬
entgeltlich. Diese Einrichtung wird vielen Müttern will¬
kommene Gelegenheit geben, ihre Kinder sicher irntcrzu-
bringen , während sie dem Verdienst uachgehcn. Der Ein¬
tritt kann jeden Tag geschehen. Auch die regelmäßige
Kleinkinöerschulc der Lutherkirche ist wieder eröffnet.

Die Volks- und Mittelschulen nehmen nach den Ferien
den Unterricht wieder auf. Die fehlenden Lehrer ivcrdcn
durch Lehrerinnen ersetzt. Auch in den Schulen, in denen
jetzt Militär untergebracht ist, wird der Unterricht am 18.
ds. Mts . beginnen : die Frage der Unterbringung des Mi¬
litärs soll anderweitig geregelt werden.

Der Dank der Amerikaner an die Stadt Wiesbaden.
Dem Oberbürgermeister unserer Residenzstadt ist vom hie¬
sigen amerikanischen Konsul, John B. B r e u c r , folgendes
Dankschreiben zugegangen: „Sehr verehrter Herr Ober¬
bürgermeister ! Es gereicht mir zur Freude , Euer Hoch-
wohlgeborcn davon in Kenntnis zu setzen, daß eine De¬
putation von hier ansässigen und durchreisenden Ameri¬
kanern mich soeben beauftragt hat, Ihnen beziehungsweise
der Bevölkerung der Stadt Wiesbaden den Dank meiner
Schützlinge für die liebenswürdige und taktvolle Art des
Entgegenkommens in dieser ernsten Krise auszuörücken.
Mit bekannter Wertschätzunggez. John B. Breuer , A. K."

Opserfrcudigkcit von Russen für die deutsche Armee.
Eine hiesige, in Rußland geborene, in Deutschland natura¬
lisierte Dame hat heute dem TammclauSschuß auf dem
Rathause mit einigen für ihr Adoptiv.Vaterland schmeichel¬
haften Worten ihren Schmuck mit der Anweisung zur Ver¬
fügung gestellt, ihn zu 6)elö machen und den Erlös für die
Zwecke des Ausschusses zu verwenden.

Zu einer größeren Schlägerei kam es gestern in der
Faulbrunnenstraße . Die Polizei stellte auf der Militär¬
hauptwache am Faulbrunnenplatz die Persönlichkeiten der
Hauptbetciligten fest,' es gelang ihr, die Menschenansamm¬
lung durch gütliches Zureden und dem Hinweis darauf , daß
wir dem Kriegsgcsetz unterstünden, nach dem die Wider¬
spenstigen schwere Strafen zu gewärtigen hätten, zu zer¬streuen.

Fahrradmarder an der Arbeit. In den letzten Tagen
sind fünf Fahrräder gestohlen worden und zwar die
Marken Torpedo 142 676. Neckarsulm 267 710, Brcnnabor
300101, Deutschland, Modell 16, Adler 418 300.

Ei» Fahrrad gesunden wurde dieser Tage. Es handelt
sich um ein Fahrrad Marke Pfeil , Fabrik -Nummer 243 838.
Eigentumsansprttche können auf Zimmer 4 der Polizei-
Direktion geltend gemacht werden.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kriegskameradschaft. Am Montag abend fand die
zweite Versammlung zum Zwecke des von Herrn Kammer-
Herrn Landrat von Heimburg  angeregten Zusammen»
schlusses aller in der Heimat zurückbletbcnden alten gedien¬
ten Soldaten und waffenfähigen jungen Leute statt. Die
Versammlung wurde von dem gewählten Kommandanten,
Herrn Hauptmann d. L. a. D. Strittcr , geleitet. Herr Kam-
mcrherr von Heimburg ivar persönlich in der Versammlung
erschienen und erläuterte ausführlich die Gründe , die ihn
zu dem Aufruf veranlaßt haben. Als Stellvertreter deS
Kommandanten wurde Herr Hofinstrumcntenfabrikant
Heckel, zum Adjutanten Herr Neuß, als dessen Stellvertre¬
ter Herr Sonnet gewählt. Als Teilnehmer zeichneten sich
in die Liste von öen Anwesenden 54 Mann ein. Zwecks
witercr Eiuzcichnung sollen Aufrufe erlassen und Listen
in Umlauf gesetzt werden. Die erste Zusammenkunft wird
am Donnerstag abend um 71/, ; Uhr auf dem Kasernen»'?'
erfolgen. Alle Zusammenkünfte und Hebungen werden so
gelegt werden, daß niemand in seiner Arbeitstütigkeit ge¬
stört wird. Anmeldungen können noch am Donnerstag er¬
folgen. Die Vereinigung soll öen Namen „Kriegska¬
meradschaft Biebrich  1014 " erhalten.

Dotzheim.
Die Polizeistunde ist hier auf 10 Uhr festgesetztworden.

Bierstadt»
Gemeindevertretung . Eine denkwürdige Sitzung hielt

am Dienstag abend die Gemeindevertretung ab. Es wurde
einstimmig beschlossen, zur Abwendung der durch die
Kriegslage eintretenden Not von Gemcindeangchörigen die
auf den Betriebs -, Dispositions -, Straßen - und Grund-
stücksfonös angelegten Sparkassengelöer in Höhe von
etwa 25 000 M. bereitzustcllcn. Da es unmöglich ist, daß
unser Gcmeindcrat all die Arbeit schaffen kann, die nun
vorhanden ist, wählte die Gemeindevertretung eine Wirt¬
schaftskommission von 16 Bürgern , welche gemeinsam mit
dem Gemeinöerat arbeiten werden. In die Kommission
wurden folgende Herren gewühlt: Georg Schüller, Dr.
Pfannmüller , Lehrer Arnold Müller , Schrcinermeistcr
Phil . Wilhelm Mayer , Bauunternehmer Philipp Schäfer,
Schreinermeister Karl Bach, Lehrer Peter Kunz, Sattler-
mcister Wilhelm Stiehl , Zimmermaun Ludwig Rach, Schuh-
machermeistcr Philipp Schild, Schneidermeister Wilhelm
Gräf , Gärtnereibcsitzer Ludwig Ototh, Gastwirt Karl Fried¬
rich, Klavierstimmer Georg Stiehl , Friedrich Ludwig Mayer
und Karl Busch. Diese Kommission wird Mittwoch abend
zu ihrer ersten Sitzung zusammcntretcn.

Nassau und Nachbargebiete.
Die öffentliche Kriegssürsorgc.

8 Sindlingen , 11. Aug. Der Gesangverein Germania
hat 100 M. für das Note Kreuz, 100 M. für den Vatcrl.
Frauenverein und 300 Nt. zur Unterstützung von Familien
der Mitglieder , die zur Fahne cinberufcn sind, aus seiner
Kasse bestimmt. Für letzteren Zweck zahlen die Mitglieder,
die noch im Arbeitsverhältnis stehen, einen besonderen
wöchentlichen Beitrag.

!! Unterlicdcrbach, 11. Aug. Um in jeder Weise für
unsere ausgezogenen Krieger zu sorgen, hatte Frau Bür¬
germeister Schwinn die Frauen und Jungfrauen zu einer
Versammlung ins Rathaus eingeladen. Frau Bürger¬
meister Schwinn begrüßte die zahlreich erschienenen Damen,
indem sie die deutschen Frauen und Jungfrauen auf die
hohen Ziele hinwies , die ihnen in dem gegenwärtigen Welt¬
kriege erwachsen. Beide Frauenvercinc , der evangelische
Frauen - und Jungfrauenverein sowie der katholische
Eltsäbethenverein erklärten sich bereit, gemeinsam Hand in
Hand zu gehen. Man sah daher von der filrünöung eines
Vaterländischen Frauenvereins ab, sondern gab der neuen
Vereinigung den Namen F r a u c n - K r i e g s h i l f e
U n t e r l i c ö e r b a ch. In den Vorstand wurden folgende
Damen gewählt: Frau Bürgermeister Schwinn als ' Vor¬
sitzende, Frau Dr . Wagner als- stellvertretende Vorsitzende,
Frau glcktor Frischholz, Frau Amtsrichter Schäfer, Frau
Fabrikant Geist, Frau Schubert, Frau Stahl und Frau
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Schilo als Beisitzer, die beiden Geistlichen Pfarrer INüller
lind Pfarrer Marx als Schriftführer , Bürgermeister
Schwinn und als Kassierer Olentner Wassem. Kaufmann
Graubncr hat dem Vaterländischen Fraucnverein seine Villa
zur Verfügung gestellt. Jlcktor Frischholz konnte der Ver¬
sammlung die freudige Nachricht übermitteln , daß der junge
Na t i o n a l l i b e r a l e Verein,  der über kein weiteres
Barvermögcn verfügt, seinen ganzen Barbestand von 100
Mark der Frauen -Kricgshilfe überweisen will.

8 Kriftel , 11. Aug. Hier bildet sich eine Bürgerwehr,
die während des Krieges in Tätigkeit tritt und die Feuer¬
wehr ersetzt, die fast ganz bei der Fahne ist. Die Vcreins-
gelöer werden für die hiesigen Krieger verwendet.

Kriegstrauung ans dem Bahnhof,
r.. Mannheim , 10. Aug. Eine selbst in der gegen,

wärtigen Zeit ungewöhnliche Trauung fand in der Nacht
zum Sonntag auf dem hiesigen Hauptbahnhof statt. Die
Braut , die hier wohnt, erschien mit Standesbeamten
auf dem Bahnhof,  um hier einem von auswärts
kommenden, auf der Fahrt an die Grenze be¬
findlichen Soldaten angetrant  zu iverden.
Kaum war die Beurkundung vorüber , so trennte ein un¬
erbittliches Schicksal das nenverbunöenc Paar.

(Der militärischen Prüfungsstelle in Berlin vorgelegt und
die Veröffentlichung erlaubt .)

3mftxtna»deiiMr MMM.
Hamburg, 12. Aug. lTel .)

Die in den Zeitungen erschienenen Nachrichten, daß
vereinzelte deutsche Handelsschiffe von englischen Kriegs¬
schiffen aufgebracht worden seien, hat in Interessenten¬
kreisen Anlaß zur Beunruhigung gegeben.

Der Verwaltung .rat des Vereins Hamburger
Reeder  weist deshalb auf die Bestimmung der
Haager Friedenskonferenz  von 1007 hin, die sich
mit der Behandlung feindlicher Handelsschiffe bei Aus¬
bruch eines Krieges- befaßt. Danach dürfen Schiffe, die
noch vor Kriegsausbruch ausgelaufen  sind,
nicht ko n signiert  werden . Ebenso ist feindlichen
Schiffen, die sich in den Häfen des Gegners befinden, eine
bestimmte Frist zum ungehinderten Auslaufen gegeben.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Eine Bank zur Beleiliung von Hypotheken.

Die Acltestcn der Kaufmannschaft in Bett
l i n beschlossen bei der Ncichsrcgicrnng z« beantragen , daß
analog der Bcleihungskasse für Hypotheken in Hamburg
eine Bank errichtet  werde , die es sich zur besonderen
Aufgabe macht. H y p o t h c kc n d v k» m c n t c zu belei¬
he ». Die Rcichsbank müßte ermächtigt werden, durch
Diskontierung von Wechseln dieser Bank oder ans anderem
Wege die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen.

Der Bunvesrot zur BerhAung des Konkurses.
Anstelle- eines allgemeinen Moratoriums hat der

Bundesrat neben den schon mitgeteiltcn Aenöerungeu eine
weitere Verfügung erlassen, die geeignet ist, besonders dem
mittleren Gewerbe- und Kaufmannsstanöe über die schwere
Last des Kriegszustandes hiuwegzuhelfen und ihn aufrecht-
zucrhaltcn selbst bei vorübergehender Zahlungsunfähigkeit.

In der Verordnung des Bundcsrats heißt cs:
Wer infolge des Krieges zahlungsunfähig wurde, kann

beim Konkursgericht die Anordnung einer Gcfchästsaufsicht
unter Abweudung des Konkursverfahrens beantragen.

Mit dem Antrag ist ein Verzeichnis der Gläubiger und
eine Neberstcht des Vermögensstandes vorzulegen. Dem
Antrag ist stattzugeben, wenn die Behebung der Zahlungs¬
unfähigkeit nach Beendigung des Krieges in Aussicht ge¬
nommen werden kann. Mit der Anordnung der Gcschäfts-
aufsicht wird das Geschäft des Schuldners unter
Aufsicht  gestellt . Die Aufsicht wird durch gerichtlich be¬
stellte Personen ausgeübt . Die Aufsichtspersonenhaben die
Geschäftsführung des Schuldners zu überwachen und zu
unterstützen, besonders dafür zu sorgen, daß das Vermögen
den Gläubigern erhalten bleibt. Arrest und Zwangs¬
vollstreckung  sowie die Konkurseröffnung  sollen
a u s g e schl v sscn sein. Anderseits ist es dem Schuldner
untersagt , ohne Zustimmung der Aufsichtspersonen Ver¬
fügungen über Grundstücke und Rechte unentgeltlich vor¬
zunehmen. Handelt der Schuldner diesem Verbot zuwider,
so kann das Gericht das Verfahren aufhebcn.

Diese Einrichtung ermöglicht es, den reellen Geschäfts¬
mann vor der Vernichtung seiner wirtschaftlichen Existenz
zu bewahren, ohne daß anderseits die Gläubiger in Schaden
kommen. Hypothekargläubiger werden von diesem Ver¬
fahren nicht getroffen. Sie können die Zwangsversteigerung
betreiben, auch wenn ihr Schuldner unter Geschäftsaufsicht
gestellt worden ist:-doch bleibt eS dem Schuldner unbenom¬
men, auf Grund der Verordnung des Bundcsrats die ge¬
richtliche Bewilligung von Zahlungsfristen zu beantragen .-

Dic Verpflichtung von Geschäftsführern, Vorständen
von Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter
Haftpflicht, beim Eintritt der Zahlungsunfähigkeit sogleich
die Eröffnung des Konkurses zu beantragen , wird durch die
Verfügung des Bundcsrats ohne weiteres aufgehoben.

Marktberichte.
Mannheim , 10. Aug. G e t r e i d e m a r kt. Die heu¬

tigen Notierungen -stellten sich für 100 Kilo, gegen vorherige
Kaffe, bahnfrei Mannheim : Weizen, inländischer, 20,50 M.,
ausländischer 30 M., Roggen, hierlündischer, 28,50M., Fut-
tergerste 21 M., Hafer, alter , 24—26 M., Platamais 20,50M.,
Weizenmehl 00 44,25M., 0 43,25M., 1 41,25M., 3 38,25M.,
4 30,25 Dt., Roggenmchl 0 36,25 M., 1 83,25 M.

Tendenz:  Getreide ruhig , neuer Hafer und neue
Braugerste noch nicht angcboten.

WMbMt der WetterdieMM Weildmg.
Voraussichtliche Witterung für 13. August:

Heiter und tagsüber warm bis auf vereinzelte Gewitter
trocken.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H. ,
lDirektion: Seb . Riebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
ür Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und

Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen berge  r : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden. .



Mittwoch , 12 . August 1914

Kriegs=Erfrischungen
für unsere Söhne u.Brüder im Feldzuge,

zugleich unübertroffene Nähr - und Kräftigungsmittel , sind gute

Stollwerck-
Schokoladen,Pfeffermünz Pastillen usw.

Ein schwerer Krieg ist ausgebrochen , von dessen Ausgang das Schicksal von
Völkern , aber auch von tausenden Familien abhängt.

Den Kämpfenden werden allerlei Liebesgaben nachgesandt , die den im Felde
Stehenden stets willkommen sind.

Unsere in bald 50-jähriger Praxis gesammelten , reichen Erfahrungen , insbe¬
sondere während der deutsch -chinesischen Expedition , der Aufstände in Afrika und
bei Verproviantierungen der Kolonialtruppen , haben gelehrt , dass Schokoladen,
Pfeffermünz - Pastillen usw., in Feldpostbriefen nachgesandt , überall die treff¬
lichsten Dienste leisteten.

Wir empfehlen deshalb als Feldpostbrief zu 250 Gramm brutto verpackt.

Proviant ■=Schokolade zum Essen,
ferner Pfeffermünz -Pastillen

per Feldpostbrief
(einsdiliesslich 20H Porto)

Mk. I.-.in praktischen Rollen,
die ein wahres Labsal bei Ermüdung , Durst usw . sind

Die Artikel können infolge ihrer Handlichkeit in allen Kriegsnöten als
Nahrungs - und GenuGsmlttel dienen , sie besitzen alle Bestandteile , die zur Kräftigung
des Körpers nötig sind , und vergrössern , bei vorübergehendem Proviantmangel im
Tornister oder der Reitpacktasche verpackt , die eiserne Ration ; so können sic je
nach Qualität und Eigenart bei ungünstigen Witterungsverhaltnissen und grossen
Anstrengungen den erschlafften Kriegern eine kräftige , augenblicklich wirkende
Erquickung sein . Dabei sind sie hygienisch einwandfrei hergestellt , verderben
nicht und werden stets frisch versandt.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik , die K-Abteilung , ist organisiert,
den im Felde stehenden Truppen die genannten Erfrischungen regelmässig durch
die Kaiserl . Feldpost zugehen zu lassen . Durch die täglich auszugebenden Listen
des Generalstabes ist die Post über den Standort der einzelnen Regimenter stets
unterrichtet.

Der festbegründete Weltruf unserer Firma bürgt für eine gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung aller Aufträge.

Genaue Angaben über Zahl der Versendungen (ob täglich oder wöchentlich
mehrmalig ), welche Artikel und in welcher Reihenfolge , sowie peinliche Adiesseu-
bezeichnuno - — Vor- u. Zuname , Dienstgrad , Korps , Division, Regiment , Kompagnie,
Eskadron , Batterie — unter Beifügung des Betrages mit Postanweisung oder Ein¬
schreibebrief erbeten.

Gebrüder StollwerckA.-G., K-Abteilung
KÖM - BERLIN - MÜNCHEN - BREMEN.

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate nimmt Bestellungen entgegen.
1878

Bekanntmachung.
LWilUivn der hiesigen sreimlligen Hilft im Krieg.

Zentrale:
Das Kreisfomitee vom Roten Kreuz unter dem Protektorat der Frau Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe und dem gemeinschaftlichen Vorsitz
der Herren Oberbürgermeister Gläsfing und Polizeipräsident von Scheu».

Geschäftsführender Vorsitzender Generalleutnant Rreb5.

Aufgabe:
Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.

Zammelstelle für sämtliche Geldspenden.
Das Kreisfomitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verem. sondern
eine Vereinigung sämtlicher Wohlsahrtsvereine, die ihre Dienste für die frei¬

willige 'Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.
Vorerst bestehen 5 Unterabteilungen:

I. Einrichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum¬
burg -Lippe) ; . . .

II. Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstatton tm Bahnhof
(Frau Regierungspräsident von Meister) ; . ,

III . Empfangnahme ' und Weiterversendung von Liebesgaben für dre
Krieger (Frau Polizeipräsident von Scheuch; , -

IV . Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der Krieger
(Frau Regierungspräsident von Meister) ;

V. Krankenpflege und Samariterdienst (Generaloberarzt Dr . Bahren,
Frau Wilhelmi, Sanitätsrat vr . Lande). ,

Die Abteilungen zu III. und IV. werden in diesen Tagen im Kömgl.
Schloß untergebracht werden. Nähere Bekanntmachung erfolgt sofort nach
Einrichtung der Stellen . Bis dahin werden alle Liebesgaben auf dem Rat¬
hause in Empfang genommen. ,

Für alle Unterabteilungen gibt cS nur eine Geldsammelstelle tm Zep
saale des Rathauses.

Der geschäftsführende Vorsitzende
4544 N r e b s . i888

nieder ]änder -Dainpl scMttalirt* 6*,
- - » _ _ . _ 5, . . . — r  II i afAuszug aus dem Fe rcone®

Fahrpreise ab von Biebrich - ^ is«- -

6>
7.b0

Coblenz
Bonn
Köln
Rotterdam
London
Hüll

Eintacho Reise
Salon Vorkaj.
3.60
6.50
7.50

14.50
36.20
29.90

2.40
4.30
5.—
9.50

23.—

Hin-o.
Salon
6.—

10.20
12.-
62.25
54.10 ,tter'

Hervorragende Restaurationsbetriebe.

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Schnellfahrt täglich

Laurens  fejät Watteau
. Cigaretten == === ==

Dr. Müller-Cuntz
zurückgekehrt . |

Wochentags . . . . 6 .20 bis
Sonn- u. Feiertags 7 .20 Rotterdam

Anschluss nach London und Hnll täglich
ausser Sonntags

9 .35 bis Köln
Anschluss ln Köln an das
6.20 Boot, weiter nach

Rotterd ., London u. Hnll

Schlafkabinen (2 Betten ) Biebri <h-Rot6>.
dam M. 10.—. Köln-Rotterdam

85 Pfg . pro Bett extra.
Voranshestellnng erforderlich - ,

nur Sem-1. Feiertags schneid^
1.25 bis

St.Goarshausen
und zurück

S.sS
bis 0olü°

1624
3823 Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

il <1 )> 1>Rolladen
Zug«u.Roll-Jalousien
Kioppkden, RoHschutzwände, Gurt-

w!cklsr.Markl8en,Roulsaux,Vsrlcklll88S
liefert billigst 868

Jean Freber, MainzTelephon
Nr.2072,

Frauen-
lobslr.71

Wie biirck, die Zeitungen bcfannt geworden ist, Kat die Han-
belskammer Wiesbaden eine

NkMillÄWelie für&« §W m«Mumme!«
sodann von der Handelskammer gn die zuständige Stelle weiter

Die die Vermittelnngsstelle in Anivrnch nehmenden Firmen
haben bei der Anmeldestelle awmmelden:

1. Name und Ort der Firma.
2. Art der Güter , ^ ... . .8. Menge und Gewicht der au hetordernden Guter.
4. die Orte , von denen die Güter bezogen werden wllen.

I » Wiesbaden nimmt das Bureau der Handelskammer. Adel-
heidstratze 28. derartige Anmeldungen entgegen:

in Biebrich: Herr Geb. Kommerzienrat Dr . W. Kalle.
Biebrich. Rheinstrahe 3V. Herr August Hastcnbach. Direktor de»
Borschnbvereins. Herr Direktor Eduard Moeller:

in Höchsta. M.: Herr Philivv Kramer : . ^ , ,
iit Hochheimo. M.: Herr Geh. Kommerzienrat H. I . Hummel,
in Eltville : Firma Matheus Müller:
in Erbach a. Rh.: Herr H. Kohlhaas:
in Oestrich lNha.l : der bei der Firma Rud . Kocvv u. Co.

tätige Oberingenieur , Herr Wilhelm Enck:
in Rüdesheim a. Rh.: Firma Asback u. Co.:
in Lorch a. Rh.: Herr Albert Altenkirch.

Die Handelskammer Wiesbaden.

Aufforderung.
Als Testamentsvollstrecker über den Nachlaß des ver¬

storbenen Rentners Fr . Meinke , hier, fordere ich
Gläubiger und Schuldner auf. sich binnen 14 Tage , bei
mir zu melden. *2252

Wiesbaden, 12. August 1914.
Willy Graefe . Webergasse 39«

KrMouiitee vom Roten Neu;
Abteilung IV

Fürsorge für Familienangehörige unserer Krieger.
Kgl. Cchloh, KmlierhMS linksI.Stadt:

Sammelstelle für Liebesgaben, Lebensmittel, Kleider,
Wäsche (auch gebrauchte) für Frauen und Kinder.

Srähstttben. — Auskunft über freiwillige Hilfstätigkeit.
Anmeldungen und Beratung Fürsorgebedürftiger.

Geschäftsstunden 9— 1 und 3 —6 Uhr. 1902

ZentralsanlMlstelle für Gckbelräge nur Ralhaus, Festsaal.
Der Arbeitsausschuß der Abteilung IV:

Frau Regierungspräsident von Meister , Frau vonHochwächter,
Borgmanu , Beigeordneter, Frau A. Reben , Fräuletn M.
Grotzmann, FräuleinA. Merttens, G. Runken, E. Blust.

veschlutz.
lieber den Nachlaß der am 45. Avril 1914 zu Wiesbaden, ver¬

storbenen. zuletzt daselbst Adellieidstraiie 26. 2. wobnüaft acwelenen
ledigen Anna McnncS ist Nachlavverwaltuna angeordnet und
Rechtsanwalt Dr . Stcttenhcimcr in Frankfurt am Main zum
NachlaHverwalter ernannt worden. A. 80o

Wiesbaden, den 8. Auanit 1914.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 4.

Bekanntmachung.
An Stelle des zum Heere einberufenen Kreisarztes Dr . Pils

bat bis auf weiteres der Leiter des Mainwasseruntcriuchnnas-
amts . Proieiior Dr . Frank , die Geschäfte übernommen. Briei-
scndunaen uiw. sind nach Luikenttrahe 26 zu richten, wo Proteüvr
Dr . Frank auch von 10 bis 12 Uhr vormittags Svrcchitnndcn hat.

Wiesbaden, den 6. August 1914. 551
Der Polizci -Prästdent : von Scheint.

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche die

Annabuie von Pavieracld verweigern oder Wuchcrvretfe für
Lebensmittel nebmen. rücksichtslos geschlossen werden.

Die Festsetzung von Höchitvrciscn sür die wichtigeren Lebens¬
mittel bebalte ich mir nötigenfalls vor s45

. . M. . L - KLL, » -. «-

Name des neuen

1. Justizrat v. Eck

li^

Dr-Rechtsanwalt
hier . iit i,

3. Justizrat Guttma» 0 ‘-
4. Justizrat

5. Justizrat Dr.
hier . t 0

6. Justizrat Dr - «**

7. Justizrat Halbe fjjCl'

8. Justizrat Dr-

0. Justizrat Dr.

9JÖ«1'

Bekanntmachung. ^
Für die Dauer der durch den Kriegsausbruch

Verhinderung des Konkursverwalters sind in folgenden ^
die daneben hezeichneten Rechtsanwälte vorübcracbc
Lurverwaltern ernannt.

Konkurs über:
1. das Vermögen der Komman-

ditgeicllichait Berliner Bank-
kommandite Lackner u. Co.

2. das Vermögen des Pferdc.-
bändlcrs Hermann Straun

3. den' Nachlass des Justizrats
Carl Lotz bier. ^ .

4. das Vermögen des Fa¬
brikanten Friedrich Neu-
sckacicr bier . . .8. das Vermögen des Architek¬
ten Ludwig Meurer von hier.

6. bas Vermögen des Fuhr¬
manns Jacob Peter Dörr zu
Sonnenbera.

7. das Vermögen des Schwemc-
händlers Heinrich Herziger
zu Schierstein. „8. das Vermögen des Kauf¬
manns Ernst Richard Lang

9. den' Nachlah des Rentners
Wilhelm Gnckelsbcrger von

10. das Vermögen des Holz-
händlcrs Louis Häuser von
hier.

11. das Vermögen des Kauf¬
manns August Gnckelsbcrger
von hier.

Zur Beschlussfassung über die Beibehaltung jn  de"
vermalter ober die Wabl anderer Verwalter wcro >,>
Konkursen Gläubiaerveriammlunacn
ans den 22. August 1914. vormittags 10 'A Uhr . •
bernien.

Wiesbaden, den 10. Ananst 1914.
Königliches Amtsgericht.

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr. 24 .
— Telephon Nr . 3046.  —

Jli »»"

Sick'

10. Justizrat GutU"
an"

0’

✓
W

Tßi"1
11. Justizrat Dr . ' (0

Villa. P«l»|
mit allen dca ^ au^ ftiĉ cs
Neuzeit vornciM ^ ^ ' gFM
verkaufen o^ -'sc,
enthält gr. De „, $
Kammern. Gas
Auf dem Grunm «
eine Auto-Gara0gg. ^
Näh. Adolfsalice
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